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Haydns „Jahreszeiten“ im Museumskonzert – „Von Dir, o Fleiß
kommt alles Heil!“

18.05.2026, 16:02 Uhr
Von: Bernhard Uske

Uns auf Google folgen

Gut, dass es in musikalischen Lobpreisungen der Natur auch meist ein Gewitter, den Sturm und Frost
gibt. Denn das Blühen und Gedeihen im Sonnenschein ländlich-sittlicher Friedlichkeit des naturbeseelten
Gemüts allein ist auf Dauer eine fade Angelegenheit.

So auch in Joseph Haydns weltlichem Oratorium „Die Jahreszeiten“, bei deren Aufführung in der Alten
Oper Frankfurt im Museumskonzert die erste Hälfte des meteorologischen Zyklus etwas blass blieb. Trotz
des Aufgebots von vier Frankfurter Chören (Cäcilien- und Figuralchor, Singakademie und Kantorei) kam
erst mit dem Herbst Feuer in den Gedeihensfortschritt der nach dem Erwachen der Sonne von ihr
beschienenen und dabei erleuchteten Menschheit.

Die Alte Oper in Frankfurt. © IMAGO

Alte Oper: Joseph Haydns „Jahreszeiten“-Oratorium beim Frankfurter Museumskonzert unter der Leitung
von Thomas Guggeis.
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Denn für Joseph Haydn, Mitglied der Wiener Freimaurerloge „Zur wahren Eintracht“ bildete das
Zentralgestirn seine oratorische Referenz: „Heil, o Sonne! Heil!“. Genau so, wie es der Logenbruder
Wolfgang Amadeus Mozart in der „Zauberflöte“ tat.

Gattenliebe und Arbeit

Der Tugendkatalog des Logenkonvents, der hier besungen wird, macht den virulenten Rousseauismus
der Zeit zielführend („Von Dir, o Fleiß kommt alles Heil!...Du flößest Tugend ein ... Du wehrest Laster ab
und reinigest der Menschen Herz“). Und so war ab „Herbst“, wo die Früchte der Natur und des
menschlichen Fleißes eingefahren werden, wo die Gattenliebe wächst, der jägerische Eifer und die
lachenden Scherz fördernde Arbeit herrschen, ein mächtiger Aufschwung im Großen Saal zu verspüren.

Die Chorstimmen waren dynamisch gereizt, schlagkräftig gefasst und volumenreich formatiert, die
tonmalerische Dimension im Orchester farbig und pointiert. Und Dirigent Thomas Guggeis, der die
Rezitative am Hammerklavier begleitete, war ganz einig mit den die Tugend lobpreisenden Massen,
denen das Museumsorchester schönste Gestalt und Beweglichkeit verlieh.

Aber ganz ungekünstelt

So sehr hier auch die formgebende Kraft gefragt und eingelöst wurde – es blieb doch alles das
„ungekünstelt frohe Lied“, von welchem der Pächter Simon singt: einer der drei landwirtschaftlich Tätigen,
die, im Gegensatz zu den drei Erzengeln in Haydns Oratorium „Die Schöpfung“, jetzt gewissermaßen
Stellvertreter und Stellvertreterin des Gattungswesens Mensch sind.

Womit zuletzt die Solo-Vokalstimmen gewürdigt seien. Sie artikulierten sich in Person von Bassist David
Steffens (Simon) höchst markant und tragend, in Gestalt von Sopranistin Karolina Bengtsson (Tochter
Hanne) zart und zusehends vehement sowie in derjenigen des Tenors Magnus Dietrich (Nachbar Lukas)
erst gedeckt und schließlich keck herausfahrend.

An dieser Stelle wird online ein interaktiver oder fremderInhalt eingeblendet. Geben Sie die URL
im Browser ein oder scannen Sie den QR-Code auf der ersten Seite.
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